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Frieden, Freiheit,
Frühling!
Die Demokratie-Bewegung erwachte in Kassel aus ihrem Winterschlaf — zehntausende
Menschen gingen am 20. März auf die Straße.
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Es war die erste Großdemonstration des Jahres 2021
gegen die Coronamaßnahmen. Ein gelungener Auftakt



für das beginnende Jahr 2021, in welchem noch weitere
Massendemos zu erwarten sind. Der beinahe schon
routinemäßige Versuch der jeweiligen Stadt, eine
Demonstration kurz vorher verbieten zu lassen, lief
dank des Verwaltungsgerichts ins Leere. Und auch
andere in den Weg gelegte Steine konnten den großen
Aufzug nicht stoppen. Von Bildern einer gewalttätig
agierenden Polizei wurden sowohl die Demonstranten
als auch die Zuschauer vor den Livestreams verschont.
Die Polizei in Kassel zeigte sich als äußerst kooperativ
und respektvoll, was ihr von den Demokraten
entsprechend hoch angerechnet wurde. Im Großen und
Ganzen war diese Großdemonstration friedlich. Die
überaus verzerrende, beinah schon Fremdscham
auslösende Berichterstattung trug dieser Tatsache in
keiner Weise Rechnung. Ausgerechnet die faire
Haltung der Polizei wurde von Politik und Medien
scharf kritisiert. Dies zeigt, zu welch billigen Methoden
das Establishment mittlerweile greifen muss, da sich
das gewünschte Narrativ kaum mehr aufrechterhalten
lässt.

Es dürfte die größte Demonstration gewesen sein, die die Stadt
Kassel je gesehen hat. Wenn man die Berichte in den
Mainstreammedien verfolgt und nicht vor Ort gewesen war, kann
man den Eindruck gewinnen, dass Zehntausende gewalttätige
„Coronaleugner“ und „Querdenker“ rechtswidrig durch Kassel
gezogen sind, unterstützt von einer Polizei, welche mit
übertriebener Gewalt gegen friedliche Gegendemonstranten
vorgegangen ist und sich mit den Maßnahmenkritikern solidarisiert
hat. Unsere Beobachtungen vor Ort zeigen ein differenziertes Bild.



Am Vormittag kam es tatsächlich zu Auseinandersetzungen
zwischen Maßnahmenkritikern und Beweissicherungs- und
Festnahmeeinheiten (BFE) der Polizei, bei denen seitens der Polizei
auch mit Gewalt gegen Demonstranten vorgegangen wurde, als
diese sich auf einen spontanen Demonstrationszug begaben.
Tränengas wurde eingesetzt, auch mehrere bekannte Journalisten
waren hiervon betroffen, es kam zu einigen Festnahmen,
Demonstrationsteilnehmer wurden durch polizeiliche Maßnahmen
verletzt. Die Menschenmenge ließ sich allerdings von den
Polizeisperren nicht abhalten und zog weiter durch Kassel.

Als eine Gegendemonstration mit Fahrrädern den
Demonstrationszug aufhalten wollte, ging die Polizei dazwischen
und entfernte Fahrräder und Gegendemonstranten von der Straße,
um Zusammenstöße zu verhindern. Dies im Rahmen des
unmittelbaren Zwangs durchaus deutlich und bestimmt, nach
unserer Ansicht der Situation aber noch verhältnismäßig und
angemessen, jedenfalls kollektiv gesehen.

Im restlichen Verlauf des Tages verliefen die Demonstrationen
friedlich, die Polizei änderte ihre Einsatztaktik und ließ die
Demonstranten gewähren. Trotz der großen Teilnehmerzahl kam es
ab Nachmittag zu keinen relevanten Zusammenstößen mehr. Im
Gegenteil, es gab mehrere Solidaritätsbekundungen seitens der
Polizei, welche wir auch selbst beobachten konnten. Im weiteren
Verlauf des Tages sicherte die Polizei lediglich den Verkehr und
sorgte dafür, dass es keine weiteren Zusammenstöße mit
Gegendemonstranten mehr gab.

Verbote und Gerichtsentscheidungen
im Vorfeld der Demonstrationen



Doch es greift zu kurz, erst ab Samstagvormittag zu berichten, ohne
die Vorgeschichte der Demonstration zu kennen. Es muss auch die
Frage geklärt werden, warum sich so viele Menschen
„unkontrolliert“ und spontan in der Stadt zusammenfanden. Die
Großdemonstration der „Freien Bürger Kassel“ war ursprünglich im
Staatspark Karlsaue, einem 1,5 Quadratkilometer großen
Naherholungsgebiet, geplant.

Die Bühne sollte auf der Karlswiese aufgebaut werden, einer
Rasenfläche von vielen Zehntausend Quadratmetern, auf der auch
mit den von den Behörden geforderten Abständen die erwarteten
17.500 Demonstrationsteilnehmer problemlos hätten untergebracht
werden können. Zur Sicherheit meldeten die Veranstalter noch eine
weitere Kundgebungsfläche an, auf der Schwanenwiese, einem
Festplatz außerhalb der Innenstadt. Von beiden
Kundgebungsflächen waren zudem auch Demonstrationszüge
angezeigt worden.

Die Stadt Kassel verbot sämtliche Demonstrationen der
Maßnahmenkritiker mit lediglich pauschalen Argumenten unter
Verweis auf die Infektionslage, die Nichteinhaltung der Regeln
durch die Querdenker und potenzielle Interessenkonflikte mit
Gegendemonstrationen. Das Verwaltungsgericht (VG) Kassel hob
beide Verbote vollumfänglich auf, durchaus auch zur Überraschung
des großen Anwaltsteams der Veranstalter.

Das Verwaltungsgericht Kassel führte unter anderem
aus, dass eine Überlastung des Gesundheitssystems
aktuell nicht zu befürchten und die Todesrate von Covid-
19 deutlich gesunken sei.

Es stellte ebenfalls fest, dass nicht belegt sei, dass von
Versammlungen eine erhöhte Gefahr ausginge, und dass es sich bei
einem Diskussionspapier, welches dies nahelege, eben nur um ein
Diskussionspapier — noch dazu von Ökonomen, nicht von



Epidemiologen — handle.

Das Versammlungsverbot in dem gerichtsbekannt weitläufigen Areal
sei nicht gerechtfertigt, da mildere Mittel in Betracht kämen. Der
Beschluss ist in Gänze lesenswert, eine tiefergehende
Auseinandersetzung würde aber den Umfang dieses Artikels
sprengen.

Die Stadt Kassel ging gegen die VG-Beschlüsse in Beschwerde,
woraufhin der Hessische Verwaltungsgerichtshof (VGH) Kassel das
ursprüngliche Demonstrationsverbot auf der Karlswiese bestätigte
und bezüglich der Schwanenwiese und des Platzes der Deutschen
Einheit die Teilnehmerzahl beschränkte.

Die Bestätigung des Demonstrationsverbots durch den VGH Kassel
bezüglich der Karlswiese wurde unter anderem von Rechtsanwalt
Ralf Ludwig als rein politische Entscheidung bezeichnet, welche
rechtlich unhaltbar sei.

Das Gericht teilte sinngemäß mit, dass die Wege im Bereich der
Karlsaue zu schmal seien und aufgrund von potenziellen
Abstandsverstößen zwischen Demonstrationsteilnehmern und
Passanten die Demonstration aus Infektionsgesichtspunkten nicht
zumutbar sei. Dies ist dahingehend bemerkenswert, dass die
Kundgebung auf der Schwanenwiese auf einer wesentlich kleineren
Fläche erlaubt wurde. Der VGH Kassel wies kurz vor der
Demonstration auch noch eine Anhörungsrüge der Veranstalter
zurück, weshalb diese die Kundgebung dann auf der Schwanenwiese
durchführten.

Spontanversammlungen und
Demonstrationszüge durch die
Innenstadt von Kassel



Zusammen mit Rechtsanwalt Ralf Ludwig befanden wir uns gegen
10:30 Uhr ebenfalls auf der Schwanenwiese, um uns ein Bild der
Lage zu verschaffen; anschließend begaben wir uns über den
Staatspark Karlsaue zur ursprünglich geplanten Kundgebungsfläche
auf der Karlswiese. Bei unserem Weg fiel uns auf, wie groß und
weitläufig der Park ist, was die Absurdität des Gerichtsbeschlusses
des VGH Kassel auch visuell verdeutlichte.

Die Karlswiese selbst wurde von der Polizei gesichert, und
potenzielle Demonstrationsteilnehmer wurden darauf hingewiesen,
dass sie sich von der Wiese entfernen sollten. Auch wir begaben uns
daraufhin in die Innenstadt, um uns dort selbst ein Bild der Lage zu
verschaffen. Als wir auf dem weitläufigen Friedrichsplatz ankamen,
einem circa 45.000 Quadratmeter umfassenden zentralen Platz in
der Innenstadt, war dieser schon zu großen Teilen mit
Demonstranten gefüllt.

Polizei war nicht vor Ort, es gab eine Lkw-Bühne des „Ministeriums
für Menschenrechte“, von der aus wir die Menge kurz begrüßten.
Anschließend diskutierte Ralf Ludwig am anderen Ende des Platzes
mit Gegendemonstranten.

Auch der bekannte Kanal von Boris Reitschuster war
inzwischen zugegen, welcher zu einem späteren
Zeitpunkt von Gegendemonstranten während seines
Livestreams attackiert wurde, hierbei aber unverletzt
blieb.

Wir gingen weiter. Am Lutherplatz trafen wir dann auf den ersten
Demonstrationszug, welcher sich bereits gegen 10:30 Uhr in
Bewegung gesetzt hatte. Der Demonstrationszug traf nach einiger
Zeit wieder am Friedrichsplatz ein; zu diesem Zeitpunkt war auch
das „Friedensboot“ vor Ort, welches als Bühne benutzt wurde, von
der aus viele bekannten Gesichter der Protestbewegung kurze
Reden hielten.



Aus der Menschenmenge bildete sich dann ein weiterer spontaner
Demonstrationszug vorbei am Amtsgericht und am Rathaus,
welches von der Polizei mit einem Wasserwerfer gesichert wurde.
Der Demonstrationszug zog sich über mehrere Kilometer durch
Kassel und traf zwei Stunden später — ohne besondere
Vorkommnisse — wieder auf den Friedrichsplatz ein. Auf dem
Friedrichsplatz wurden dann auf größeren und kleineren Bühnen
Reden gehalten, die Stimmung war ausgelassen und friedlich, das
Publikum bunt gemischt.

Die Polizei traf erst am späten Nachmittag mit relevanten Kräften
auf dem Friedrichsplatz ein, hielt sich aber zurück. Am frühen
Abend leerte sich der Platz dann ohne polizeiliche Durchsagen;
lediglich der Hamburger Arzt Heiko Schöning wurde von der Polizei
noch davon abgehalten, gegen 18:00 Uhr eine Rede zu halten, aber
auch diese Maßnahme erfolgte friedlich und im kooperativen
Gespräch. Anschließend leerte sich der Platz, und die Teilnehmer
begaben sich auf den Weg nach Hause.

Kundgebung auf der Schwanenwiese
mit prominenten Rednern ohne
besondere Vorkommnisse

Parallel zu dem Demonstrationsgeschehen in der Innenstadt konnte
bei der Kundgebung auf der Schwanenwiese und dem Platz der
Deutschen Einheit ein weiteres positives Zeichen für die globale
Demokratiebewegung gesetzt werden, so die Veranstalter.
Zusätzlich zur Demonstration in Kassel schlossen sich über 40
Länder dem Protest an und setzten sich weltweit für humanitäre
Werte ein.

„Denn die Grundrechte sind nicht verhandelbar. Im vergangenen
Jahr sind den Menschen ihre Existenzen, freie Meinungsäußerung,



berufliche Entfaltung, Freundschaften und Selbstverständnis
genommen worden. Diese Zwangslage ist nicht zu akzeptieren! Das
politische Handeln der Regierungen während der Corona-Pandemie
ist ein internationales Problem, welches eine internationale Antwort
verlangt“, wie die Veranstalter weiter ausführten.

Die Versammlungsfläche war gut gefüllt, die Stimmung war über
den ganzen Zeitraum friedlich. Rechtsanwalt Dirk Sattelmeier —
Vorsitzender des Vereins Anwälte für Aufklärung — hatte als
Ansprechpartner der Versammlungsleitung den Kontakt zur Polizei
aufgenommen und beschrieb die Zusammenarbeit als sehr gut und
über den ganzen Zeitraum der Veranstaltung auf Augenhöhe und
konstruktiv. Insgesamt waren circa 20 Anwälte vor Ort.

Unter den Rednern fanden sich unter anderem in der
Widerstandsbewegung bekannte Gesichter wie Anselm Lenz
(Chefredakteur Demokratischer Widerstand), Beate Bahner
(Rechtsanwältin), Friederike Pfeiffer-de Bruin (Friedensaktivistin).

Zusätzlich trugen die geladenen Künstler mit ihren gekonnten
Auftritten zu einem abwechslungsreichen Programm bei. Besonders
viel Zuspruch seitens der Teilnehmer bekam der Vortrag der beiden
Rechtsanwälte Dr. Reiner Füllmich und Viviane Fischer, welche
durch ihre Arbeit im außerparlamentarischen Corona-Ausschuss
bekannt sind.

„Der spontane Auftritt von Martin Heipertz (CDU) zeigt auf, wie
unterschiedlich die Form des Protestes sein kann, wie sehr sich die
einzelnen Standpunkte unterscheiden, und ist als Erweiterung des
Debattenraums zu sehen“, so die Mitveranstalterin Sunny.

„Ihr habt die Wahl“



Die Polizei hatte während der Demonstration mehrfach darauf
hingewiesen, dass auf Abstände geachtet werden sollte, was dann
auch seitens der Versammlungsleitung von der Bühne
durchgegeben wurde.

Während der Veranstaltung kam es zu einer Situation, bei der die
Polizei auf einer sofortigen Umsetzung des besseren Einhaltens der
Abstände bestand, was schnell umgesetzt werden sollte, sonst
müsse die Polizei die Veranstaltung beenden. Daraufhin ging
Rechtsanwalt Dirk Sattelmaier auf die Bühne und gab den
Demonstranten die Wahl, jetzt den noch zur Verfügung stehenden
Platz zu nutzen und die Menge zu entzerren, somit die
Veranstaltung weiterführen zu können, oder auf der Stelle zu
bleiben und eine Auflösung zu riskieren. Die Teilnehmer reagierten
schon während der Ansage, und somit konnte die Veranstaltung
ohne weitere Zwischenfälle pünktlich um 16:00 Uhr beendet
werden. Die Teilnehmer verließen friedlich den Platz und begaben
sich teilweise noch in die Innenstadt.

Fazit der Kundgebung durch die
Veranstalter und Rechtsanwalt
Sattelmaier

„Die Kooperation mit der Polizei lief sehr gut, stets auf Augenhöhe,
es gab keine nennenswerten Zwischenfälle. Wir bedanken uns
ausdrücklich bei den Ordnungskräften“, so die Veranstalter.
Insgesamt war es eine gelungene Veranstaltung. Mit unserer
Demonstration ist es uns gelungen aufzuzeigen, dass einzig der
entschlossene Wille dazu ausreicht, eine positive Veränderung in
Gang zu setzen.

Wir konnten Menschen in aller Welt dazu bewegen, ein
und dieselbe Botschaft zu senden — dezentral



organisiert, doch international vereint.

Ein Zusammenschluss, den wir uns politisch auch in Zukunft
wünschen“, berichtete das Veranstaltungsteam Sunny, Jan und
Ilhan.

„Die Kommunikation mit der Polizei war erstklassig, von den vier
Großdemonstrationen, die ich bis jetzt mitgemacht habe, war das
mit Sicherheit die beste Kommunikation und die auch insgesamt am
freundlichsten war“, gab Rechtsanwalt Dirk Sattelmeier zu
Protokoll.

Video (https://www.bitchute.com/embed/oUpgFkNpoTfC/)

https://www.bitchute.com/embed/oUpgFkNpoTfC/
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